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Knochen von Rhinoceros a.ntiquitatis mit deutlichen Spuren 
' menschlicher Bearbeitung. 

Von stud. med. Dr. R. Kowarzik, Prag, Geolog. Institut. 
(Mit 1 Ahbildung.) 

Ein gröfierel' :\laterial fossiler Knochen ans dem Elbliili Kor1l­
biihmens 1 wies auch zahlreiche Reste von Rhi11ocero8 1111fif]uifali:; 
auf. Sonderbarenveise waren fünf Humeri diesm· :\ rt. g·a11z oder 
doch größtenteils ansgehiihlt. \Vas die Sache 11och auffallender 
gestaltete, war der Umstanrl, dall vie1· Exemplare11 heide Epiphysen 
fehlten. Sie waren, wie· nntriigliche Schlagmarken bewiesen, nicht 
etwa durch Transport abg·erieben, sondern mit \Verkzeugen ab­
geschlagen worden. Was mochte dieses \"org·ehen fiir einen Zweck 
vl'rfolgt hahen r Die Frage war nicht schwer zu beantworten. 

Dureh das .\btrennen de1· Epiphysen wurde ile1· g·esamte 
:\[arkraum der mächtigen Knochen freigelegt, wie man an;; 1ler 
. .\ bbildung· ileutlich ersehen kann. Der betreffende ~Iemch ver­
mochte anf diese \Veise den ganzen oberen Teil 1lcs Hnmeru~ 

anszukrat.zeu. \V enn die Hühlung schon zu tief wurde und rlas 
Hervorholen des Markes Schwierigkeiten bereitete, wnrde der 
Knochen umgedreht und nun von der anderen Seite in Angriff 
genommen. Der Feinschmecker scheint aher bereit;; ganz vorziig­
liche osteologische Kenntnisse besessen haben ; darnuf muB man 
wenigstens aus der g·anzen Art und \Veise, wie der untere Mark­
ranm eriiffnet wnrde, schließen. Das hetrett'ende Individuum wufüe 
ganz genau, daß der iinßerc und innere Helcnkskopf so gut wie 
gar kein .Mark enthalten. Deshalb nahm es sich nicht erst viel 
Zeit, diese aufzuschlagen, sondern bohrte mit einem Gestcinsstiick 
den Humerns an de1· Stelle an , wo der l\[arkraum nur eine ge­
ringe Knochendecke besitzt. Diese Stelle liegt in der Fossa ole-
1'!'ani, und zwar mehr dem inneren Gelenkskopf (Condylus internus) 
genähert. Ein Blick auf die vorliegenden Knochen zeigt uns deut­
lich die Sachkenntnis des betreffenden diluvialen :\Ienschm1. 

\Var nun einmal die uutere Markhöhle ang·ebohrt ~, dann 
kratzte der Mensch immer weiter, bif< er die Verbindung· mit tler 
ersten von ihm erzeugten Aushiihlung erreicht hatte. Hatte er 
derartig das gesamte ::\lark sich zu Gemiite gefiilu·t, dann wurde 
<ler Knochen fortgeworfen. Ich möchte noch erwähnen, daß alle 

1 Die Objekte befinden sich in der geologischen Sammlung de1· land­
wirtschaftlichen Akademie in Tetschen-Liebwerd und wurden mir durch 
die f,iebenswii.rdigkeit des Herrn Prof. Dr. J. E. Hrnsctt zur Verfügung 
gestellt. 

2 Die ganze Art dieser Löcher legt die Ansicht na.he , daß der 
Mensch zunächst ein .. spitzes Gesteinsstück in den Knochen trieb und 
dann die so erreichte Offnnng durch Drehen des Instrumentes verbreiterte 
und zugleich rnrtiefte. 
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Obera.rmknoche11, um die es sich hier handelt. , obe11 nach eiuer 
ganz ch;uakte1·is tischen schiefen Linie abgeschlagen sind. We1111 
mau einen g·anzen Humerns nach dieser Richtung hin untersucht , 
findet man , daß die genannte schiefe Linie 1ler BegTenzung· der 
oberen i\farkhühle entspricht. Oberhalb dieser Linie wird das 
Spong'iosag·eflecht derartig· rnächtig·, daß fürs Mark nnr we11ig mehr 
Platz übrig bleibt, eine Tatsache, di e rler diluviale l\Iensch ans 
Erfahru11g erkannt zn haben scheint. 

Jli c einzcl11en Statlien des gesd1ilde1'ten Vorganges sind \'or­
ziig;lkh an tlen abgebildeten vier Knochen zu sehen. Jhts Stiick 
No. frfi aus de1· Ziegelei Heiser in Großpriesen ist im unteren Teile 
noch viillig· nm·ersehrt. Der ol1ere. Teil zeigt die ersten Anfänge der 
fa·weitenmg· <lcr J[a1·khi:ihle. J[an ka1111 sich sehr gut das Stein-
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instl'llment vorstellen, das die konische Höhle e1·zeugte. vVeiter 
ist schon der Vorgang bei No. 260 a aus Rosawitz gediehen. Da 
ist die obere }farkhöhle bereits ganz ausgekratzt; von unten ist 
der Mensch außerdem soweit eingedrungen, daß nur eine ganz 
schwache \Vand von spongiösem Knochengewebe die beiden Hohl­
räume t1·ennt. Ein weiteres Stadium stellt No. 4 aus der Um­
gebung von ~aaz vor. An diesem Stück ist zwar schon die Ver­
bindung der beiden i\Iarkräume vollzogen. Aber es macht den Ein­
druck, daß der Mensch nicht mehr besondere Ausbeute erwartete 
und deshalb tler weiteren Bea1·beitung Einhalt tat. Mehr ausgehöhlt 
ist No. 620 b aus Rosawitz nnd bei No. 48 ans Unte1·weiher scheint 
ein besonders hungriges Individuum beteiligt gewesen zu sein , das 
jede Spur von Markgewebe auskratzte, so daß eigentlich vom ganzen 
Knochen nur eine dünnwandige Röhre iibrig blieb. 

Zum Schlusse sei noch erwähnt, daß auf No. 620 b eine 
große Zahl von geraden und krummen Linien zu sehen ist, die 
man - allerdings mit einem Fragezeichen - ebenfalls als Spuren 
einer Bearbeitung durch Menschenhand auffassen könnte. 
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